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I>) Technische Anwendung des Arseniks.

Das Arsenik findet in den Gewerben und Künsten die man¬
nigfachste Anwendung, am Häufigsten wird es aber zur Be¬
reitung von Farben benutzt. Die vorzüglichsten arsenikhalti-
gen Farbengemische zum technischenGebrauche sind folgende:

Arsen ikplatin ensteht, wenn Arsenik mit Platin zu¬
sammen geglüht wird; eS ist eine spröde sehr leicht flüssige
Metallverbindnng, welche, wenn man sie einer höhern Tem¬
peratur anssezt, zerlegt wird, indem sich das Arsenik wieder
verflüchtigt. Gewöhnlich schmilzt man weißes Arsenik mit
Platin zusammen, um Letzteres leichter verarbeiten zu können
und ihm mehrere fremde Beimischungen zu entziehen, welche
daS Arsenik bei seiner Verflüchtigung mit fortnimmt. Aus
einem, auf solche Weise behandelten Platin werden Spiegel
für katoptrifche Fernrohre, Galantcriewaarcn, Schmelztie-
gel, Gefäße:c. verfertigt.

Arsenikkupfer oder Weißkupfer wird durch Zu¬
sammenschmelzen von Arsenik mit Kupfer bereitet, es ist
silberweiß, spröder alö Kupfer, und wird zu Medaillen, Haus-
geräthe ic. verarbeitet.

Arsen ikzinn, diese Legirnng ist härter, weißer und
klingender als das reine Zinn.

Legirnngen von Kupfer uud Ziuu oder von Messing
mit Kobalt erhalten durch einen Zusaz von Arsenik eine wei¬
ßere Farbe und größere Härte Diese Verbindungen werden
deshalb mit großem Vortheil zur Verfertigung astronomischer
und optischer Instrumente, als Metallspiegel, Telescvpe :c.
verwendet.

A rseni k ha l ti g e 6 Blei. In einigen Schrotfabri-
ken pflegt man das Blei vor dem Körnen mit Arsenik zu

geht, wobei es sich mit dem Arsenik verbinden und die giftigen

Wirkungen desselben wenigstens einigermaßen aufheben würde.
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schmelze», wodurch das Fabrikat weißer härter und kugel¬

förmiger ausfällt.

In den Glasfabriken bedient man sich des Arseniks mit

großem Vortheil, um die Glasmasse schneller in Fluß zu brin¬

gen, Und die darin besnidliche» Farbentheile hinwegzuschaffen,

welche Eigenschaft dem Arsenik in hohem Grade zukommt.

Ein auf diese Weise behandeltes Glas zeichnet sich durch eine

reinere und weißere Farbe aus. Fünf bis 8 ^'oth weißes

Arsenik sind hinreichend, um einen Glashasen znm schnellen

Fluß zu bringen. In solchen Fälle» pflegt mau gewöhnlich

das Arsenik zuvor, mit Salpeter, Kali oder Natron zusam¬

menzuschmelzen, damit während des Schmelzens der Glas¬

masse weniger Arsenik verflüchtigt werde.

In den Stahlsabriken bedient mau sich zuweilen des

Arseniks statt des Zinnobers zum Poliren.

Unter den arscniksaureu Verbindungen macht daS arse¬

niksaure Kali eine» wichtigen Gegenstand in den Zitz- und

Kattttndruckercicn zur Darstellung der sogcnauuten Acl;re-

servageu des Indigos aus. Es besizt die Eigenschaft mit

Porzellan- oder Pseifenerde (welche frei von Eisen sey»

muß >, Fett und einem geeigneten Verdicknngsmittel als Schulz-

pappe (Paste) bereitet und ausgedruckt, die eisen- und thou-

erdigen Vasen vor der Verbindung derselben mit der Faser

örtlich zn schuzen, wodurch nach dem Jndigoblaufärbeu und

»achheriger Passage des Krapps örtliche, farbenlose Erschei¬

nungen da statt fiudeu, wo die Refervage aufgedruckt wurde.

Durch die Anwendung dieser Salzverbindnng hat der Artikel

^apis in den Aitz - und Kattundruckereien, seine höchste Vol¬

lendung erreicht. Noch vortheilhaster zu dieser Operation

hat sich das kupserhaltige arseuiksaure Kali erwiesen.

Das reine arseniksanre Kali dient ferner als Befesti-

gnngsmittel zu viele» Applicationsfarben, auch macht es ein
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vorzügliches Agens zur Erhöhung snbstantiver Eisensarben in

den Kaltnndrnckereien ans.

Die a r se n i k sa » r e T h onerde ist ohne besondere

Wirkung in der Färberei angewendet worden.

Das gelbe Arsenik dient i» den Kattnnsabriken zu

folgenden Farben: a) Znr Darstellung einer schwarzen Appli-

eationsfarbe (Tafeldruckfarbe), welche dadurch bereitet wird,

daß man in 5 Pfund (5ampeschenholzdecoet 2 Lotb Eisenvitriol

und ein Loth Bleizucker bringt, die Masse mit 2» Lot!) Stärke

verkocht, nnd hieraus I Loth fein gepulvertes gelbes Arse¬

nik einrührt. I> > Als Auflösungsmittel « in Verbindung mit

Kali und Kalk» siir den Indig, nm Blan sür den Drnck und

Pinsel unter dem Namen Mahlerblan, topisches Vlan, In-

digblau darzustellen. c > AlS Zusatz zum Indig der kalten

Indigoküpe sür baumwollene und leinene Gewebe. ,1) Nach

Bracannot zur Erzengnng gelber Farben ans Seide, Schaf¬

wolle, Leinen und Baumwolle.

Das gelbe Arsenik (^perment) wird anch zuweilen zn

Zimmeraustrichen verwendet, eine Anwendung die höchst ge¬

fährlich ist, indem sich dabei Arfenwasserstoffgas bildet.

Des rothen Arseniks bedient man sich zur Auflö¬

sung des IndigS und als Zusatz zu den kalte» Indigküpen in

den Kattnnsabrickeu, ganz wie des gelben.

Eine braune, doch sekt zum Glücke durch das Katechu-

braun wieder verdrängte, Farbe aus Baumwolle bereitete man

mit Schwefelarfenikkali; dieses stellte man dnrch Zilsaminen-

schmelzen von Pottasche und gelbes Sckwesclarsenik dar, löste

die Masse in Wasser nnd brachte in die Lösung die in Blei-

essig gebeizten nnd hieranf gewaschenen Garne.

Das weiße Arsenik liesert mit Kupseroryd folgende

schöne Farben für die Dekorationsmalerei: Das Schee-

lesche Grün; es wird bereitet indem man 2 Pf. schwefelsan-
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res Kupfer «Kupfervitriol) >» einen kupfernen Kessel in 5 Kan¬

nen heißen WasserS löSt, und in diese Vösung eine zuvor ge¬

machte Lösung von 2 Pf, calmiirter Pottasche und 22 Lotl,

weißen Arseniks in zwei Kannen heißem Wasser hineingießt.

Der grüne Niederscl,lag wird von der Flüssigkeit getrennt, ge>

waschen und getrocknet. Diese Farbe wird sehr häufig zn An¬

strichen von Zimmern zur Färbung von Tapeten :c. gebraucht.

>>) Eine ähnliche Verbindung ist das sogenannte Metall-

oder Zwickaner-Grün, welches iu Z Sorten im Handel

vorkommt, e) Das S a l fe l d er - Grü n , welches gleich¬

falls auS arseuiksaurem Knpferoryd besteht; es wurde auch

vielfach auf baumwollene uud leinene Gewebe befestigt. Ue-

berbanpt wird das arsenigsaure Kupfer zu einer großen Menge

von Farben benutzt, »m dadurch die verschiedenen Nüancen

zu bewerkstelligen; so wendet man z. B. ein Bad von Kup-

seramnioniak, ein Kalkwasserbad und ein Bad von arseuigcr

Säure «weißes Arsenik) an, »in Eisenfarben zn erhöhen, zu

ApplicationSschwarz, festgefärbtem Krappschwarz, Krapproth

in allen Schattiruugen, krappbrauueu Farben uud Villa-

und Violettfarben, welche durch Krapp hervorgebracht sind.

Das Schwein furter Grün besteht auS arsenig- und

essigsaurem Kupseroryd. Mau bereitet es, indem man >»TH,

seingericbenen Grünspan mit Wasser zn einem dünnen Brei

anrührt, diesen in einem kupfernen Kessel znm Kochen er¬

hitzt, iind in eine beiße Lange von 9 Theilen weißen Arseniks,

welches in l»0 Th. Wasser gelost worden ist, unter bestän¬

digem Kochen zusetzt. Der Präcipitat ist im Anfang volu¬

minös und olivengrün, verwandelt sich aber nach und nach

m ein schweres, körniges Pulver vou prächtig grüner Farbe.
Sowohl das arsenigsaure Kupfer (Scheeles Grün), wie

das Schweiufurter Grün werde« zu Tapetenfarben uudZim-
meranstrichen verwendet; auch diese Farben bilden, wenn sie



Iint Kalk zusammenkommen nach und nach Arsenikwasserstoff-
gas, und sind daher insbesonderezum Zimmeranstrichhöchst
gefahrlich.

4- Die Gefahren, welche durch Arsenik und ar
senikhalrige Farben fnr das Vebe» entstehen

können.

Die grünen Arfenikfarben werden am Häuftgsten znm
Peiiiale» der Zimmmerwände, zur Färbung der Tapeten, znm
.Kattundrnck, und zum Färben von Baumwolleiizcnge» ge¬
braucht. Wie leicht dadurch Unglück entstehen könne, muß
jedermann nach dem bereits Gesagten, einleuchten; zumal,
wen» man in Erwägung zieht, daß die Kupferarsenikfarben,
aus Kalkwände gebracht, jenes fürchterlichste Gift, dasArse-
»ikwasserstoffgas, dessen gefährlicheEigenschaften wir schon
oben angeführt haben, aushauchen, welches sich mit der Luft
»leugt, uud die Gesundheit der Bewohner dieser Zimmer lang
sam untergräbt, uud zuletzt deren Leben in die größte Gefal»
bringt. Wie viele Fälle der Art mögen nicht schon vorge¬
kommen seyn, ohne daß man im Entferntesten die ganz nahe
liegende Ursache vermuthete. Um nur einen Fall dieser Art
anzuführen, den ich selbst erlebte, nnd wo mir das Glück
zu Theil wurde, wahrscheinlich der Retter zweier Menschen
leben zu werden (derselbe findet sich auch bereits iu Henkes
Journal für die Staats-Arzncikuude Jahrg, 1838 Heft 1, ab¬
gedruckt) , dieue folgender: Im Frühjahr des Jahres I8.ZU
war ich als Verwalter der Apotheke nach W. gekommen;
die dortige Apothekeriu und dereu 20 jährige jugeudkräftige
Tochter schliefe» in der nnteren Wohnstube, nnd klagten,
wen» sie am Morgen ausgestandenwaren, über eine schreck¬
liche Müdigkeit und Abgcschlagenheit der Glieder, welche sich
wäbrend des Tages wieder verlor, so daß sie sich am Abend
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